
Geht es dir auch so, dass du jedes Mal geradezu 
schockiert bist, wenn du an der Supermarktkasse 
hörst, wie viel du für das Bisschen in deinem Einkaufs-
wagen zu zahlen hast? Nach jedem Einkauf habe ich 
das Gefühl, dass alles schon wieder teurer geworden 
ist. Das befeuert meine Abneigung einkaufen zu gehen. 
Ich gehe prinzipiell nicht gerne in ein Geschäft und 
finde mich deshalb bei dem Spruch, der unsere neue 

SONNE IM HAUS – Einkaufsliste ziert, definitiv 
wieder: „Ich muss einkaufen gehen, denn wir haben 
nur noch Licht in unserem Kühlschrank!“ 

Gürtel enger schnallen
Die inflationär um sich greifenden Teuerungen tref-
fen Familien mit mehreren Kindern besonders hart. 
Da heißt es oft, den Gürtel enger schnallen und die 

GELD NICHT ZUM FENSTER 
RAUSWERFEN 

schwerpunkt
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Das Managen der familiären Finanzen ist ein Thema, dass uns alle immer wieder einmal vor Herausforderungen stellt. Ge-
rade in Zeiten teils beträchtlicher Teuerungen drängt sich das „liebe Geld“ und unser Umgang damit vielleicht mehr in den 
Fokus als sonst. Dieses Fokussieren kann als Chance genutzt werden, um den Umgang mit Geld kritisch zu hinterfragen. 
Geld ist seit jeher ein vielseitiges Vehikel, das ein guter Diener, aber stets ein schlechter Meister ist. Damit kann Gutes aber 

auch Schlechtes gemacht werden. Je nachdem wozu es verwendet wird. 
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(1) (Exler, Daniel. 2022: Biblischer Umgang mit Geld. Pforzheim: Exler Consulting GmbH)



monatlichen Ausgaben kritischer beleuchten. Das, 
was früher selbstverständlich war, geht jetzt vielleicht 
nicht mehr oder nur in abgespeckter Form. Dieser 
Umstand stellt neue Herausforderungen in den 
Raum und je nach bisherigem Lebenswandel kann 
das Familien durchaus in einen Krisenmodus stür-
zen. Plötzlich heißt es Gewohntes zu entbehren. Oder 
ohne ein genaueres Kalkulieren der Monatsausgaben 
geht es nicht mehr. Eines haben uns die letzten Jahre 
sicherlich gelehrt: Krisen bergen Chancen. Und so ist 
es auch jetzt: Chancen tun sich auf, um Eingefahre-
nes neu zu überdenken, in diesem Fall, den Umgang 
mit Geld neu zu ordnen. 

Geld regiert?
Geld ist an sich ein neutrales, materielles Gut. Es ist 
ein Mittel, um unseren Lebensunterhalt zu finan-
zieren, um das Leben in unserer komplexen Welt zu 
bewerkstelligen. 
Ein Tausch- und Zahlungs-
mittel. Es ist ein Mittel, um 
Gutes zu tun und anderen, die 
weniger haben, aus ihrer Not 
zu helfen. Sehr eindringlich 
finde ich dazu, was Paulus 
schreibt: „Denkt daran: Wer 
kärglich sät, wird auch kärg-
lich ernten; wer reichlich sät, 
wird reichlich ernten. Jeder 
gebe, wie er es sich in seinem 
Herzen vorgenommen hat, 
nicht verdrossen und nicht 
unter Zwang; denn Gott liebt 
einen fröhlichen Geber.“ (2. 
Kor. 9,6-7) 
Durch falschen Einsatz 
wiederum kann Geld dazu 
beitragen Schaden anzurich-
ten. Erst das, wofür wir unsere 
Geldtasche zücken, verleiht 
dem Geld seinen Charakter. 
Zugleich ist es auch ein Mittel, 
das uns in Versuchung führt, 
das uns verleitet unser Herz 
an falsche Schätze zu hän-
gen, oder das uns in die Falle 
der Habsucht tappen lässt. 
(Lasst euch nicht irreführen! 
Schlechter Umgang verdirbt 
gute Sitten. 1.Kor. 15,33). Ge-

rade als Christ gilt es hier auf der Hut 
zu sein und sich selbst immer wieder 
kritische Fragen zu stellen: 
Wo habe ich einen schlechten Umgang 
mit Geld? In welchem Bereich liegt 
mein persönlicher Schwachpunkt viel zu leicht viel zu 
viel Geld für die falsche Sache auszugeben. Klei-
dung? Bücher? Dekorationsartikel? Hobbies? Essen? 
Zocken? Suchtmittel? Wetten und Glücksspiel? Wo 
bin ich definitiv ein schlechter Verwalter? Hier kann 
es ans Eingemachte gehen und von uns echter Mut 
gefordert sein, den Tatsachen ins Auge zu schauen. 
(Zur tieferen Betrachtung kann man hier folgende 
Bibelstelle lesen: Lukas 16,9 bis 13 – Vom rechten 
Gebrauch des Reichtums)

Schlechter Umgang
Schlechter Umgang mit Geld hat mehrere Gesichter. 

Gerne ist er in einer egois-
tischen Lebenseinstellung 
und dem Streben nach der 
Anhäufung irdischer Reich-
tümer verwurzelt. Meist ist 
der Ausgangspunkt dafür in 
der Haltung begründet, dass 
man meint sich alles selbst 
erarbeiten zu können und 
dass Gott in dieser Beziehung 
keine Rolle spielt. Beachtens-
wert ist in diesem Zusam-
menhang die Bibelstelle über 
das Gleichnis vom anvertrau-
ten Geld (Mt. 25,14 ff). Es 
zeigt einige wichtige Grund-
haltungen auf: Gott ist der, 
von dem alles kommt. Er gibt. 
Er vertraut uns unsere „Ta-
lente“ an und dann überlässt 
er es uns, in großer Freiheit 
damit zu „wirtschaften“. Er 
überfordert niemanden, son-
dern gibt jedem nach seinen 
Fähigkeiten. „Er möchte, 
dass wir sie aus Liebe zu ihm 
gebrauchen, aber er verpflich-
tet uns nicht zur Liebe. Liebe 
kann man nicht befehlen…
Gott achtet unsere Freiheit. 
Es kommt nur darauf an, dass 
wir versuchen, in Liebe das 
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Geld – ein guter 
Diener, aber ein 

schlechter Meister.

(Unbekannt)
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Beste aus dem zu machen, was Gott uns anvertraut 
hat. “ (Hans Buob) 
Um ein komplexes Thema und damit einhergehende 
komplexe Gedanken und Überlegungen besser in den 
Alltag mithineinnehmen zu können, habe ich mir 
angewöhnt, diese anhand der folgenden, für mich 
wichtigsten Punkte, zu betrachten.

Biblische Weisheiten im 
Zusammenhang mit Geld
1. Alles kommt von Gott, er hat dir alles anvertraut
2. Achte auf deine Herzenshaltung und lass dich 
nicht vom Geld beherrschen 
3. Verwalte deine Finanzen gut und tu damit Gutes
4. Sammle schätze im Himmel und befreie dich mu-
tig von jeglicher Habgier 
5. Lerne zu wirtschaften mit dem, was du hast und zu 
verzichten auf das, was du nicht brauchst.

Finanzen im Blick haben
Das Thema Finanzen handhabt jede Familie anders. 
Manche haben damit einen lockeren Umgang, andere 
dokumentieren auf Punkt und Beistrich genau und 
exakt: Ausgaben, Einnahmen, Versicherungen, Fix-
kosten, Ersparnisse, Kredite etc. 

Es lohnt sich die einzelnen familiären Ausgabenbe-
reiche einmal genauer „abzutasten“ und sich dazu 
einige Fragen zu stellen. Sich einmal gemeinsam als 
Ehepaar die Mühe zu machen, alles zu durchforsten, 
ist wirklich empfehlenswert: 
Fixkosten: Welche monatlich wiederkehrenden 
Ausgaben haben wir? Welche sind unbedingt nötig? 
Lässt sich hier etwas reduzieren? Kann beispielswei-
se in irgendeinem Bereich ein günstigerer Anbieter 
gefunden werden? 
Versicherungen: Wie viel Geld geht monatlich 
für Versicherungen weg? Sind diese in ihrem Umfang 
so notwendig? Sind wir überversichert? Würde auch 
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eine „schmalere“ Variante ausreichen? Können auch 
andere Vermögenswerte einen Versicherungsschutz 
übernehmen?
Kreditrückzahlungsraten: Eine Anhebung 
der Kreditzinsen, ist für den Schuldner immer bitter. 
Plötzlich ist die Kreditrate um ein gutes Stück höher 
und kaum bewältigbar. Da stellt sich vielleicht die 
Frage, ob eine Umschuldung zu einer anderen Bank 
sinnvoll wäre? Vielleicht ist es sinnvoll oder möglich, 
durch Umschichtung des Vermögens eine größere 
Summe auf einmal zurückzuzahlen?

Haushaltsgeld: Lässt sich hier etwas sinnvoll 
einsparen? Haben sich Fixposten eingeschlichen, die 
nun abgespeckt werden sollten? 
Ausgaben für Auto, Bus und Bahn: Lassen 
sich Autofahrten besser koordinieren, um somit Sprit 
zu sparen? Würde mir eine bessere Wochenplanung 
helfen, Fahrten zu reduzieren? Können wir einfach 
und ohne größere Umstände öffentlich von A nach B 
kommen, oder vielleicht sogar mit dem Fahrrad?
Ausgaben für Freizeit und Hobbies: Wie 
viel Geld gibt jeder für seine Hobbies aus? Was 
wollen wir uns in Zukunft noch leisten? Und was 
können/wollen wir reduzieren? Gibt es kostengünsti-
ge oder vielleicht sogar kostenlose Alternativen? Hier 
lohnt es sich Mut zu haben, etwas Neues auszupro-
bieren! 

Sparen: Wie sieht es mit unserer monatlichen/
jährlichen Sparleistung aus? Können wir vielleicht 
monatlich einen fixen Betrag auf ein Sparkonto 
umbuchen lassen, anstatt nur den übrigen Betrag des 
Kontos am Monatsende zu sparen? 
Spenden: Wie sieht es mit unseren Spenden aus? 
Gehört es zu unserer christlichen Praxis? 
Ich wurde gebeten, diesen Punkt genauer zu beleuch-

Wenn einer von euch einen Turm 
bauen will, setzt er sich dann 

nicht zuerst hin und rechnet, ob 
seine Mittel für das ganze Vorha-

ben ausreichen? (Lk 14,28)

Ein kostbarer Schatz ist in der 
Wohnung des Weisen, / aber ein 
törichter Mensch vergeudet ihn. 

(Spr. 21, 20)

Der Reiche hat die Armen in 
seiner Gewalt, / der Schuldner ist 

seines Gläubigers Knecht.
(Spr. 22,7)
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AM ENDE IST ALLES GNADE, denn die großen Dinge der Welt – das Leben, die 
Liebe, Gott – die kann man nicht machen, nur geschenkt bekommen. Und doch 
können wir nur dann beschenkt werden, wenn wir selbst Schenkende sind. Nur in-
dem wir schenken, werden wir beschenkt; nur indem wir folgen, werden wir frei; 

nur indem wir opfern, empfangen wir, was wir durch nichts verdienen können. 
Papst Benedikt XVI

ten, deswegen findest du in 
der Infobox rechts ein paar 
Gedanken zu diesem Thema. 
Des Weiteren lohnt es sich, 
das eigene Kaufverhalten 
einmal unter die Lupe zu 
nehmen: 

Das nehme ich 
doch glatt mit!
Wo und wie kaufe ich ein? 
Strukturiert und nur das, was 
wir brauchen? Oder chao-
tisch und schnell zwischen-
durch. Schleicht sich dabei 
gerne etwas in den Einkaufs-
wagen, nur weil man gerade 
darauf Appetit hat oder 
aus einem anderen Impuls 
heraus? Ist es vielleicht 
angebracht in verschiedenen 
Bereichen mehr auf Quali-
tät zu achten und dafür die 
Quantität zu reduzieren (zum 
Beispiel beim Kleidungsein-
kauf)? Vielleicht ist es an der 
Zeit die persönlichen „Lieb-
lingsgeschäfte“ zu wechseln. 
Wie wäre es mit dem Vorsatz 
einen Monat lang (belie-
big verlängerbar!) nur das 
einzukaufen, was wirklich 
auf meinem Einkaufszettel steht? Mittlerweile gibt es 
auch Apps, die dabei helfen, Geld beim Lebensmit-
teleinkauf zu sparen. Es lohnt sich, sich hier einmal 
schlau zu machen! Gibt es vielleicht sogar in meiner 
Umgebung die Möglichkeit Lebensmittel regional 
einzukaufen, und dadurch Geld zu sparen? Konkrete 
Ideen findest du in der Rubrik „Gemeinsam unter-
wegs“

Jetzt kaufen! 
Geld ausgeben ist heute leichter denn je. Eine leichte 

Bewegung mit dem rechten 
Zeigefinger und schon ist der 
„Kauf-Button“ gedrückt und 
gekauft, was im virtuellen 
Einkaufswagen lag. Ihn zu 
zügeln oder gar eine Zeitlang 
„außer Betrieb“ zu nehmen, 
kann sich jetzt als notwen-
diger Schritt erweisen. Die 
beste Strategie ist natürlich 
sich erst gar nicht auf solch 
„gefährliche“ Seiten zu 
begeben. Eine andere wäre 
– wie von Martina Marte in 
der Rubrik „Herzensbildung“ 
beschrieben – eine Warteliste 
zu erstellen, auf der Kaufge-
lüste mal „geparkt“ werden. 
Weiters schadet es nicht 
zu analysieren, in welchem 
Bereich überzogen viel Geld 
ausgegeben wird und wo eine 
Mäßigung, einen doch nicht 
zu verachtenden Befreiungs-
schlag verschaffen würde. 
Nützen wir die kostbaren 
„Instrumente“ Verstand und 
Wille, trainieren wir sie und 
lassen wir in diesem Bereich 
neu ihre Muskeln spielen. 

Praxistipp 
Du bist motiviert eure Finanzen wieder einmal genau-
er zu dokumentieren? Als speziellen Bonus und als 
Hilfe beim Umsetzen findest du auf unserer Homepage 
diverse Listen zum kostenlosen Herunterladen: Haus-
haltsbuch, Einnahmen- & Ausgabenliste, Liste „Unser 
monatliches Budget“ sowie „Unsere finanziellen Ziele“, 
Jahresübersicht 
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Das Geben von Spenden ist seit jeher ein 
Bestandteil christlichen Lebens. In der 
Bibel lesen wir vom „zehnten Teil des 

Besitzes“ (zum Beispiel: Dtn. 14, 22 - 23 
und Spr. 3,9-10). Auch finden wir in der 
Bibel beeindruckende Geschichten von 
Menschen, die Spenden geben (vgl. das 

Opfer der Witwe Mk. 12,41 – 44). 
Das Geben von Spenden ist immer an 
das Herz eines Menschen gekoppelt. 

Daran erinnert Jesus die Menschen sehr 
eindringlich. Die Herzenshaltung beim 
Geben ist entscheidend. In Matthäus 

23,23 sagt er, dass wir den Zehent geben 
sollen: gerecht, treu und barmherzig.

„Den Zehent zu geben ist ein Ausdruck 
des Vertrauens und der Dankbarkeit 

Gott gegenüber. Es ist eine konkrete Tat 
des Glaubens und bekräftigt: ‚Von Gott 
kommt alles. Er ist der wahre Eigentü-

mer.‘ Wer seinen Zehent aus freiem und 
fröhlichem Herzen gibt, der erkennt Gott 
als seinen Versorger an und der erfährt 
immer wieder erstaunliche himmlische 

Belohnungen.“ (1) 


